
e ArDE  S  S  Br
e Konvertiten aus dem Judentum besteht, Sdaß selbstgibt SaANzZCEN arabische Abgeordnete Parla-

ENtT, die aber den jüdischen Partejen angeschlossen bal JENC die sıch iıcht Getahren ZU Chri-
Für einNne christliche Partei eXiIiSLIieErt bis heute ıcht einmal bekennen, innerhalb der Gemeıinde sich als

Ansatz. erwünscht fühlen mussen Dıie Folgen solchen Zu-
christliche Bewegung, die das Anliegen der christ- standes sınd oft recht traurıg

lichen Bevölkerung Aus den Vorzimmern der Ministerien
Gemeinsame Anliegen aller christlichen Gemeindendas öftentliche Leben tragen könnte, würde auf DOr

ßen Widerstand eitens der Regierung un: der EXISL. iıcht 1Ur innerhalb der katholischen Kirche besteht dierenden Parteıen stoßen. Jedoch ıIST Israel Rechtsstaat. Notwendigkeit, die Kräfte nen Das Anliegen aller
1t genügender Entschlossenheıit, der N leider überall christlichen Gemeinschaften Israel 1STt gleiches DieA  Ea  W  © mangelt, könnte vıieles durchgesetzt werden, W as heute Differenzen auch der politischen Zielsetzung, WI1ie eLtwa2

Geıist der israelıschen Christen SOWEeITL SIc über- gegenüber der Internationalisierung Jerusalems, könnenhaupt WeIiL denken noch Utopie 1ST darüber iıcht hinwegtäuschen. Auch die OmeNTLAanN: Be-
vorZzZugung der protestantischen Kirchen durch dıe Israel-

Die ZersplitterungK Regierung will ı Grunde nıchts besagen, 6s drohen allen
Die katholische Kırche hat etzter eit die unıerten die gleichen Getahren.

Im Moment hegen die Vertreter der einzelnen Religions-Ostkirchen Örıent besonders gefördert Diese Rıchtung
der Kirchenpolitik hat sich sehr bewährt un von gemeinschaften NUur Mifßtrauen un nıcht selten Furcht

besonderer Weiıtsıicht Die Ostkirchen INIL iıhren voreinander. Eın Zustand, der sıch Außerlich, Kon-
vention un: Höflichkeit anders gebieten, ıcht ZCISCHarabischen der griechischen Lıturgien eher fähiıg,

die arabısche Bevölkerung anzusprechen, als die late1i- annn Zwischen den eintachen Gläubigen der einzelnen
Kirchen bestehen diese pannungen allerdings nıcht, weılnısche Kirche könnte Auch der Hierarchie lieben
S$1e schon Te1inNn un auch durch die Erfahrungendiese Kirchen sehr selbständig.

Im heutigen Israel besteht ein Teıl dieser Kırchen, WIe
des täglichen Lebens dıe Sıtuation begriffen haben

Statistik ZCIZT, tort. Die israelische Regierung sieht Gefährdung?sie WEITLAUS lieber als die römisch-katholische Kirche,
schon deshalb, weıl die Ostkirchen sıch 111e mi der Wenn mMan nach all diesem die Frage, ob das Christen-

£u  3 Israel gefährdet 1St, wıederholt, muß IMNa  z} SICJudenmission befaßt haben und für Juden Zzut WIC

unzugänglıch sınd. ohl bejahen Das Christentum, ohne Unterschied der
— Eın Nebeneinanderbestehen der Öst- un Westkirchen einzelnen Bekenntnisse, 1ST gefährdet Es 1St e1iNeEe andere

1n Israel 1ST. urchaus wünschenswert, drücken SICc doch Gefährdung als JENE den Staaten der Volksdemokra-
Katholizıtät der Kırche lebendig AUS Die WCN1SCI Lien iıne oftene Unterdrückung 1STt ıcht befürchten

«5 erfreuliche Seite aber 1ISTt die, die einzelnen Gemeın- Aut der anderen Seite wird die Israel Regierung alles
CUNn, eine Ausbreitung des Christentums verhin-den vollständig handeln un leben Zur Zeıt

3r Notstandes, un: VO  - solchen darf Man ruhıg dern Die bestehenden Diıfferenzen könnten, abgesehen
sprechen, 1SE ohl nıchts wichtiger, als C1NC möglıchst VO  3 der Internationalisierung Jerusalems, bei SeECISNELCL.
CNSE Gemeinschaft fördern, die sıch iıcht NUur Behandlung der Fragen die den ganzcn Mut der Ver-
CM!  n Glaubensbekenntnis ausdrückt treter der Kirchen ordern wiırd beseitigt werden
Eın aAhnliches Problem sich zwiıschen Christen AaAfrda- VWeıt gefährlicher als die ZU eıl feindselige Haltung
bischer un: jüdischer Abstammung Hıer trennt C1iMN gC- der Regierung (die sich alle Mühe o1bt, diese ıcht
waltiger Unterschied der Kulturstufen, der siıch MITC der zeigen) sınd aber die ıinneren Probleme der Kirchen, die,
eıt ausgleichen ließe Was weIiL4us tragıscher 1ST, 1STt wenn Sie ıcht beizeiten un: richtig behandelt werden,
die Abneigung, 1e  1 den arabischen Gemeıinden, und den Weıterbestand e1Nes lebendigen Christentums
die estehenden Gemeinden sınd alle arabisch, die Israel rage stellen

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die Liturgiereiorm Vorgegebenheiten

Klärungen und Fragen Am 28 Januar 1948 richtete die Schriftleitung der rOM1-

Das internationale liturgische Studientreften schen Zeitschrift für lıturgische Fragen „Ephemerides
Liturgicae“ C111 Rundschreiben ihre Mitarbeiter. Darın

VO 12 bis 15 Juli 1951 Marıa Laach wurde einleitend festgestellt: „In Jüngster eit sind ahl-
Die nachtolgende Niederschrift über die Beratungen des reiche Abhandlungen über 1iNe eventuelle Reform der

liturgischen Bücher, insbesondere des Römischen Breviersliturgischen Studientreffens Marıa Laach die D“O  S&

Herrn Dr Johannes Wagner I'rıer) Verbindung mMLE erschienen. Wohlbegründete Desiderien wurden gC-
Dom Jean ıld OSB (Clerf, Luxemburg) UN! Professor tragen. Offenbar wiıird das Anlıegen durch euere Stu-

dien uUun: Ausgaben lıturgischer Texte gefördert.“ DasHerman Schmidt SJ om erstellt ayorden LST, eyurde
UunNnsS durch das Liturgische Institut ZUT Verfügung gestellt. Rundschreiben sprach sıch dafür AUS, daß ohl der
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Zeit ; ligen Papst 1US Jahre 1911 Das Taacher Studientreffen
begonnene, ı Jahre 1914 aber mangels kritisch gesicher- So wWwar denn ı der Tat kein Unternehmen mehr, das
ter ‘ liturgischer Texte abgebrochene und der Zukuntt mMa  z} der „audax praesumptio” hätte zeihen können, als
überlassene Liturgiereform fortzusetzen. Die Liturgie- das Liturgische Institut TIrier nach Jlängeren Verhand-
wissenschaft habe inzwischen wenngleich SIC noch Jungen mMI den entsprechenden Einrichtungen und Per-

Jangen Weg gehen habe große Fortschritte onen Aaus verschiedenen Ländern, iınsbesondere MmMIiIt dem
gemacht daß JENC, die den Reformplan 1US wıieder Centre de Pastorale Liturgique Parıs (CPE);aufgegriffen hätten, offenbar nıcht mehr VEeErWESCNCI
Voreiligkeit geziehen werden könnten. Den Empfängern internatiıonalen Studientagung über Probleme des Miıs-

sale Romanum einlud. W as allerorten diskutiert un: 1ın
des Schreibens wurden sechs Fragen ZUuUr Beantwortung Zeitschriften behandelt wurde, sollte einmal Gegenstandvorgelegt. Fünf davon betrafen die Reform des TO mündlichen Gesprächs der Fachgelehrten un 1101-
schen Breviers, des Kalendars un des Martyrologiums.

„Was 1St MItTt CI Praktiker Aaus verschiedenen Liändern werden,Die sechste aber autete Sanz allgemeiın: festzustellen, welche Fragen bereıits aße gC-den übrigen lıturgischen Büchern? Was 1STt darın VeIrI- klärt erscheinen, da{fß übereinstimmende Auffassungenbessern (corrigenda), Was reformieren (reformanda), den verschiedenen Ländern bestehen, un welche Fra-
Was tilgen (abolenda), Was NCU wiıeder ı Kraft gCh ohl ZUr eIt vordringlich besonderen Studium
setzen (restauranda)?“ empfehlen 11.
Das Vorwort der „Ephemerides Liturgicae“ auf das Die Tagung War auch insofern vorbereiıtet als bereits
Jahr 1948 (Bd 62, 3 brachte ahnlıche Gedanken Vor)Jahr 25 und 76 Jul:ı 1950 Luxemburg ein
ZuU Ausdruck. Es berief sıch darauf,; daß die VO der ersties TIreften 7zwiıischen dem Trıierer Liturgischen Institut
heiligen Ritenkongregation 15 Maı 1912 tür die und dem arıser Centre de Pastorale Liturgique att-
Fortsetzung der Breviertorm anNgESELZLE dreißigjährıge gefunden hatte Eın eıl der behandelnden Fragen
Studienfrist länsst abgelaufen sc1 Auch se1ı das Ver- War vorbesprochen Auch die Liturgische Kommissıon des
langen Jungst heftiger geworden, daß die damals be- Liturgischen Referates der Fuldaer Bischofskonferenz
SONNCNE Reform IU  e endlich Ende geführt werde, hatte sıch ihren Sıtzungen schon sSeIL Wel Jahren
zumal das 19(-401> lateinische Psalteriıum Pıus D] CiteTG studienmäßig MI dem Fragenkomplex beschäftigt

Dieses ohl eigentlichen Sınne internatıio0-Schritte Richtung der Retorm erhoften lasse Schliefß-
lıch emerkt der Vertasser des Vorwortes, daß auch der nale liturgische Studientreften fand VO 12 bis 15 Juli
Heılige Vater 1US XIl selbst den etzten Jahren 1951 der Benediktinerabtei Marıa Laach dem Sitz

auch des Abt-Herwegen-Instituts, Es wurde beehrtmehrfach gedrängt habe, die Fragen des römischen Bre-
studieren Das alles habe der Zeitschrift durch die Anwesenheıiıt des Referenten für liturgische

den Weg freigemacht für das mühevolle Werk der naäch- Fragen be1 der Fuldaer Bischofskonferenz und Vorsitzen-
den der Liturgischen Kommıssıon, Exzellenz Dr Albert

sten Zukunft nämlıch den Verhältnissen an
pafßten VWeıse mitzuhelfen, daß dıe Retorm Wirklichkeit Stohr, Bischof VO  3 Maınz, des Abtes VO  | Marıa Laach

Dr Basılius Ebel OSB als des Hausherrn, un des Apwird („Quae Commentarıo nNOSLITO Jam DLAM Protonotars Generalvikars Dr Heınrich Vo  3 Meurers,ad ODUS et aborem tuturum, qQuU O Trier, des ersten Vorsitzenden des Liturgischen Instıituts,auxılıum opportunum praebeat ad optatam reforma- VO  _ denen die beiden ErStgeENANNTLEN der Mehrzahl der
E1L0NEM DrTaXım deducendam“) Sıtzungen persönlich beiwohnten Die 48 Teilnehmer
Die beiden Dokumente ein Signal für die katho- zehn Natıonen wohnten der Abtei un: See-
lısche Liturgiewissenschaft Mıt Fleiß begann hotel Sie nahmen SCMECINSAM Gottesdienst der K lo-
Man überall dıe Fragen der Lıturgie- un namentlich stergemeinde, insbesondere der Feıer des Hochamtes
der Brevierreform studieren und diskutieren heo- und der Vesper teıl. Zu den Sıtzungen versammelten

SIe sıch der ula des Klosters. Dıie Verhandlungenlogische un: liturgische Zeitschriften aller Welt Ööft-
sich den Erörterungen und Vorschlägen Die Ephe- wurden VO Leiter des Liturgischen Instıituts, Dr. Jo-

merides Liturgicae” druckten verschiedene der ihnen VO hannes agner, Trier, geleitet. Die Verhandlungssprachen
deutsch un französısch. Referate un Aussprachenihren Miıtarbeitern ZUgCeSAaANSCNCN Antworten Wort-

laut ab Eıner iıhrer Schriftleiter, Bugnını M., gab wurden jeweils ı die andere Sprache übersetzt. Als Dol-
März 1949 nen zusammenfassenden Bericht „DPer metscher dienten Dom Irenaeus Woens OSB, Cheve-

(Belgien), Dom Jean ıld OSB, Clerf (Luxem-una rıtorma lıturgica generale“ (Eph Lit 63 [1949]
166—184), der der Feststellung gipfelte, dafß eine burg) un Burchard Neunheuser OSB, Marıa Laach

(Deutschland). Dıie meılisten Teilnehmer persönlichbloße Brevierreform nicht SCNUSC,; sondern C1iNE General-
eingeladen. Eıinige hatten VO  ‚a} sich Aaus gebeten; derreform der Jiturgischen Bücher SC1. In diesem

Bericht wurde ausdrücklich auch das Missale Romanum Tagung teilnehmen dürten.
SCNANNT,
Schließlich ahm der Heilige Stuhl selber durch das De- Eröffnung der Tagung
kret der Heıligen Ritenkongregation VO Februar Am 12 Juli 20 3() wurde die Tagung eröffnet Dr Wag-
un den +do Sabbatı Sanctı zentralsten Got- NCr begrüßte die Versammelten, gedachte des Versamm-
tesdienst des Kirchenjahres wenn auch vorerst ledig- lungsortes un: des Werkes VO  — Abt Ildefons Herwegen
liıch ad EXperımentum eine partielle Reform des Mıs- un Jlegte Sınn un Zıel, Arbeitsplan un -methode der
sale Romanum VOTVT. Dabei erweckten CINLSC NCUC Ru- Tagung dar Er betonte, dafß sıch hıer lediglich
briken der feierlichen Ostervigilmesse den Eindruck, als CInNne Studientagung handle, die aller Bescheidenheit,

voller Unterwerfung gegenüber NCN Stellen, denenwollten s$ie ine SCWISSC Reform des rdo Missae über-
haupt vorwegnehmen. CS allein zustände, Entscheidungen treften,; N1
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Fragen erwagen und auf der Ebene der Studien WO- Weil das Dekret der Ritenkongregation bAT  spat Bekannt
gegeben War und auch die neuen Texte oft NUur mitmöglıch einer Klärung führen wolle Danach hieß

Abt Basılius Ebel ın seinem Namen und 1m Namen des ogroßer ühe beschafft werden konnten, weil terner ZUr

Konvents un des Abt-Herwegen-Instituts Tagung un Durchführung der Neuordnung ZEW1SSE Vorbereitungen
Teilnehmer in der Abtei See herzlich wıllkommen. in den Gemeinden selbst unerläßlich erschienen, konnte

der Gc rdo 1n diesem Jahre noch nıcht allenAuch Exzellenz Bischof Stohr richtete herzliche Worte
der-Begrüßung die Versammelten. Stellen benützt werden. VWo das Experiment jedoch
Bevor man in die Tagesordnung eintrat, wurde eın durchgeführt wurde, War sein Erfolg durchschlagend. Die
Schreiben VO  3 Josef OCW CSSR, Vizerelator der Feiern außerordentlich gut besucht. Dıie eıl-

nahme Wr autete die übereinstimmende Bezeich-Heilıgen Ritenkongregatıion, Rom, verlesen, worın dieser
es bedauerte, nıcht persönlıch den Beratungen teıl- NUuNns 1in vielen Berichten „enthusiastisch“. Viele ]äu-
nehmen können, dafür aber weni1gstens schriftlich bige empfingen 1n der Feier die heilige Kommunion.

Obschon, W1Ie die Reftferenten betonten, eın schwächererbeiden Themen der Tagung („unamtlich“) seine Gedan-
ken ZzUuU Ausdruck bringen wolle „Vor allem würden Besuch der Tagesgottesdienste Ustersonntag grund-
miıch die Verhandlungen über die Meßfeier interessieren, sätzlıch ıcht als Argument die Osternachtteier
zumal WwWas über die verschiedenen Arten der Me(ßteier un: werden dürfte, WAar eın solcher tatsächlich

nırgendwo verzeichnen. Man glaubte bereits VOCI->-über den Gebrauch der Volkssprache DESAZT werden wiırd.
Vernünftige, wohlbegründete un allem doch 1r - spuüren, W 4S die wiedergefeierte Osternacht in der Zu-
gendwie 1n der Tradıition liegende Anregungen werden kunft tür das Wiedererwachen einer wahren ÖOster-

Irömmigkeit 1mM olk bedeuten wiırd. Viele auch, die bis-sicherlich ZuLie Aufnahme finden Wır erhoften uns also
von der Maria-Laacher Tagung einen £ruchtbaren Be1i- her keinen rechten Zugang Z Liturgie hatten, erkann-
trag ernsthafter Beratung un eine wirksame Mitarbeit ten plötzlıch die pastorale Bedeutung der rechten lıtur-

Auf- un Ausbau einer zeitgemäßen, aber durchaus gischen Feıer.
Als Erfolg des Experimentes esteht nunmehr nachkirchlichen Erneuerung des liturgischen Lel3ens.“Das Thema der. Tagung War dem übereinstimmenden Bericht der Referenten überall

die Osternacht. der allgemeıne Wunsch, daß die Neuordnung 1im SC-
gebenen Augenblick einer endgültigen wiırd. Fur die

Dieses Thema, das eın Spezialproblem des Themas „Pro-
bleme des Missale Romanum“ darstellt, War nıcht VO

endgültige Fixierung bleiben iındes tast überall noch
bestimmte Einzelwünsche offen, die in un 7zwiıischen den

Anfang vorgesehen SEWESCNH. Nachdem jedoch die verschiedenen Ländern ZU eıl übereinstiımmen, ZU

heilige Ritenkongregation der BaANZCH katholischen Welt Teıl noch einander widersprechen.
einen rdo abbatı Sanctı ZUr Erprobung über-
geben hatte, erschıen allen als Aufgabe, Erfah- Huldigungsadresse den Heiligen Vater
runscn ber das durchgeführte Experiment USZU- un Antwort
tauschen. Im Anschluß dıe Berichte über die Osternacht be-

Berichte über dıe diesjährige Feier der Osternacht schloß Man, iıne lateinıische Huldigungs- und ank-
ın verschiedenen Ländern adresse den Heıilıgen Vater richten, die iın deut-

Noch ın der ersten Sıtzung berichteten die beiden Dicele- scher Übersetzung Tautet:
des Centre de Pastorale Liturgique, Parıs, Prot Dem Stellvertreter des Miıttlers Gottes, apst Pıus XIIL.,

Martımort un Koguet über Frankreich. dem Erneuerer der Osternacht, ruten dankbaren erzens
Am folgenden Tage, 15 Juli, berichteten dann in Glückwunsch un Huldigung vierz1g Forscher un
der Sıtzung Förderer der heiligen Liturgıie Aus verschiedenen Läan-
Dom Verheul OSB aus der Abtei Afflighem 1n Belgien dern. Eingeladen vom Liturgischen Institut Trier, in
über das holländisch-flämische Sprachgebiet; der Abtei See brüderliıch vereınt,; beten s1e Gott,
Dom Botte OSB Aaus der Abtei Mont Cesar in Löwen daß alle, die MIt Ihm wachen, Aus den Finsternissen
über Wallonien: dieser Welt hinüber ZU glorreichen Lichte des Friedens
Dom Hıld OSB über Luxemburg; geleite der siegreiche König Christus.
Prof Humaır AUS Solothurn über die Schweiz: Albert, Bischof von Maınz

Raffelsberger OSB Aaus der Abteı St DPeter 1n Salz- Basılius, Abt VO Laach von Meurers, Cal sakarburg über Österreich; VO!  3 TrierSchmidt 5 J; Professor der Gregoriana 1n Rom,
über Rom un Italien:;: Der Heilige Vater CCHI' te Bischof Stohr MIt einem
Dr agner über Deutschland.
Die Berichte, autf deren Einzelheiten hier nl  cht näher Danktelegramm, das in deutscher Übertragung lautet:

Der Heilige Vater 1St VO  e} Hochschätzung un Wohl-
eingegangen werden kann, stimmten weitgehend übereın. wollen erfüllt gegenüber den kindlich ergebenen Wun-
Man annn sı1e WI1e folgt zusammenfassen: schen, welche die ZUS verschiedenen Natıonen VO "Trie-
Die Neuordnung 1Ist in allen Ländern, von denen Be-
richte vorgelegt wurden,; freudig begrüßt, Ja miıt großer Br Liturgischen Institut eingeladenen Forscher un: FOor-

derer der heiligen Liturgie Deiner Führung 1n derDankbarkeit gegenüber dem Heiligen Vater aufgenom- Abtei Marıa Laach ıhm senden übereingekommen
men worden.«Sie wurde der kurzen Zeıit, die für sind. Ihre Ergebenheitsbezeugung beantwortet huld-
die Vorbereitung übr1ıg blieb, 1n überraschend großer
Zahl durchgeführt. In Diözesen, ın denen VO  $ den voll mIit seinem egen Sein heißer Wunsch ist, daß durch

Euch der Schatz der heiligen Liturgie mehr un mehr den
ständıgen Stellen das Experiment lokal nıcht geStAatteL
War, wurde das VO vielen Gläubigen Abseitsstehenden belga.nnt und seinqn Freunden geöffnet

werde.hafteste bedauert.
auf das leb-

Montin1i,; Substitut
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M1LSSa etiam antıcıpata satisfit praecepto dominit-Colioquium ber den rdo
cali.“Noch iın der Sitzung trat man sodann in das Collo-

qui1um über den rdo ein. („Zur Nachtstunde soll diese Feier gehalten werden,
dafß die Messe urz VOor oder nach Mitternacht der auch

Man stellte fest, daß durch den rdo Sabbatı
Sanctı viele Janggehegten Wünsche erfüllt, ZU eıl — spater beginnt. Wenn eın öffentliches Interesse vorliegt,

kann der Bistumsobere geStattcN, daß Feier un Messe
Sal übertroften worden sind. Besonders dankbar wurden
hervorgehoben: einıge Stunden früher angeSCTLzZL werden, jedoch NUur 1N-

nerhalb der bereits begonnenen acht In diesem FalleDie nächtliche Feier als solche („tn 1DSa nO Da- 1St die eucharistische Nüchternheıit WI1Ee be1 einer Abend-schali“ )! Die als Nachtteier angelegte Osterliturgie hat einzuhalten. Wer in dieser vorgelegten Messe kom-
die ıhr eigene Symbolkraft wiedererlangt. munizieren will, darf Karsamstagmorgen die Kom-
2. Die Wiederherstellung echter gottesdienstlicher Gestalt munıon nıcht empfangen. Mıt dem Besuch der Oster-
mI1t rechter Funktionsverteilung. nachtmesse auch wenn sS$1e VOL Mitternacht beendigt ıSt7Zumal die Anlage der Feier auf die tätıge Teilnahme

genugt INnan der Sonntagspflicht.“)(„actuosa partıcıpatio“ ) der Gläubigen hın. Die Versammelten der Meıinung, daß der SınnDie Erlaubnıis, bei der Erneuerung der Taufverspre- der Neuordnung, nämlıch die Rückverlegung der Oster-chen die. Muttersprache gebrauchen. vigilfeier in die Nacht, allen Umständen gewahrt„Miıt Ergriffenheit dürten WIr feststellen“ tormu- werden muß Dıie heılıge Ritenkongregation hat diesenlierte einer der Teilnehmer „dafß WIr Zeıitgenossen Sınn durch die Fixierung des Meßbeginns auf die eiteiner millenaren Wende 1in der abendländischen Liturgie- „CIrCa mediam noctem“ („kurz VOor oder nach Mıiıtter-geschichte geworden sind. In der zentralsten Feier des nacht“) sich glücklich getroffen. Viele Berichte CI -Kirchenjahres öftnet sıch die Liturgıie wıeder dem CGottes-
volk ZUuU aktıven un verstehenden Miıtfteiern. Sie hat gaben jedoch, dafß VOTr allem AZUS praktischen, me1st |

z10nal bedingten Gründen eine ZeWI1sse (d einge-begonnen, einen Weg beschreiten.“
Es War die einmütige Überzeugung aller Versammelten, schränkte) Freiheit in der Festlegung der Stunde, un

ZWar sowohl 1n Richtung autf den trühen (noch dunklen)dafß zuverlässıge Erfahrungen 1Ur A2US eiıner wieder-
holten Erprobung werden können. Sie würden Ustermorgen („Dost mediam noctem“” ) W 1e auch auf den

spaten (bereits dunklen) Karsamstagabend hın („mitssadarum begrüßen, wenn dıe Ritenkongregation sich
dazu entschlösse, das Experiment als solches wenıgstens antıcıpata“) oh] unumgänglıch ISt; WCNN die Neuord-

Nung überall Volkssache werden soll iıne ausdrück-
noch einmal wiederholen, ehe Ine endgültige Fixıe- ıche Erklärung über die Erfüllung der Sonntagspflicht
IunNng vorsScCchOMMCNHN wird. Einige Teilnehmer wünschten durch Teilnahme der bereits VOrTLr Mitternacht beende-

1ne Verlängerung des Experiments autf Jahre ten Messe dürfte nuützlich se1n.Jedenfalls glaubte die Versammlung vermu dür- Die Beschränkung aut Jer Lesungen wurde begrüßt.fen, daß sıch Aus einem mehrjährıgen Experiment noch Eın Teilnehmer wünschte AaU»S liturgiegeschichtlichen Grün-
wichtige Einzelerkenntnisse für ıne endgültige est- den sechs Lesungen, fand jedoch nıcht den Beıitfall der
legung ergeben würden. Versammlung, die AZUS pastoralen Gründen die VierzahlDie bereıts vorliegenden Erfahrungen des ersten Exper1- nıcht überschritten wissen wollte.
nNts wurden VO  3 den ersammelten durchberaten. Da- Bei aller Anerkennung der Motiıve für die VO OrdoFTaus efgaben sıch ine Anzahl Z der knappen
Formulierung willen in die Form von lateinıschen Ru- Sabbati Sanctı getroffene Auswahl erschien €5 jedoch

vielen als wünschenswert, da{ß Stelle der 4.,briken gefäßte „Desideranda“, denen die Versammlung
einmütig zustimmte. Sıe vereinıgen Punkte VO  3 größerer VOL allem aber der Lesung andere Lesungen

ausgewählt würden, die lıturgisch und pastoral £rucht-und geringerer pastoraler w 1e liturgischer Bedeutung. barer waren; etwa die alte Lesung 11 VO der SintflutEinige davon erstreben lediglich eine außere Vervoll- (gekürzt) oder die alte Lesung VII VOoO Totenfeld, fürkommnung un Abrundung des vorhandenen Rubriken- die ohl auch entsprechende Antwortgesange gefundentexXtes Man würde begrüßen, wenn die wichtigsten werden könnten. Auch ein Vorschlag, dem PriesterDesideranda noch mi1t in das Experiment einbezogen die Auswahl VO  5} wenı1gstens vıier Lesungen AUS denwerden könnten, auch über s1e Erfahrung DC- zwoölf des Missale (darunter ımmer dıe Lesung jeweilswınnen. überlassen, wurde Cr WOSCH.
„Desideranda“ ZU ydo Sabbati Sanctı Einmütige Zustimmung erhielt der von den meisten Län-

derberichterstattern ausdrücklich vorgetragene Wunsch,Der Tıtel möge geändert werden. Statt „Ordo Sab-
batı Sanctı“ („Karsamstagfeijer“) mOge eLtwa2 lauten: da{ß gESLALLEL se1n mOöge, mMIt Zustimmung des Bistums-

oberen die Lesungen nach einer approbierten Übersetzung„Ordo ın sacratıssıma Nocte Paschali“ („Die Feier der
unmittelbar und allein 1n der Volkssprache vorzutragen:heiligen Osternacht“) oder schlichter: „In $acratıissıma
„De ordıinarıl Iocı lectiones lingua uulgarı legiNocte Paschalıi“ („Die heilige Osternacht“).

Bezüglıch der vorgeschriebenen Stunde für die Oster- DOossunt secundum yversionem approbatam.“
Darüber hınaus wurde diskutiert, ob noch besser sel,nachtfeier mOöge größere Freiheit gegeben werden. Dıe

entsprechende Rubrik könnte eLwa2 lauten: dem „approbatam“ eın „ad hoc beizufügen.
„Nocturna hora hic ordo ıtd celebrarı debet, UL Missa Nur wenn dıe Lesungen unmittelbar 1 einer dem Völke
InCLDiat CLFrCAa mel DOost mediam noctiem ob DETO dublicam verständlichen Sprache vorgetragen werden dürfen, wiıird

die 1im rdo Sabbatı Sanctı glücklich formulierte Ru-CAUSAM ordinarıius locı permaittere potest, UL ordo hıc C
MLSSa antıcıpetur aliqnibus horıis, NO amen jam 1- brik 1, 15 ZUur Vollverwirklichung iıhres Sınnes gelangen:
choata, S$ervaltlo JeJuUNLO eucharıstico secundum NSUM MLS- „Zelebrant und Leviıten, Klerus und olk siıtzen und
Sae serotinae..Quı ın hac MLSSA antıcıpata communıcCare hören“.

Die Osternachtfeier zielt sich auf die wirklichevolunt, recıpiant commMmunNLONEM sabbato MANE , Hac
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Spendung Taufe So 15% 811e angelegt. Oft, man- 1der Enzyklika ;„Mediator Dei“für die Kommunion
chen Gegenden regelmäßig, wıird dieses Ziel Ver- der Messe überhaupt ausspricht:
wirklichen SsSC1NH. Auch der NCUC rdo Sabbati Sanctiı VOCI- „ES 1STt jedoch sehr angebracht un übrigens VO der
oißt ıcht bemerken: Liturgie vorgesehen, daß das olk ZUur heilıgen Kom:-
Wenn Täuflinge ZUSCSHCH sind dann tauft (der rıe- INUN10N hinzutrete, nachdem der Priester die göttliche

ster) S1IC der üblichen Weıse. Dennoch erschien den Speise Altar 2  IN hat Wıiıe Wır oben geschrie-
Versammelten wünschenswert, dafß Rıtus noch estärker ben haben, siınd auch ıJENC loben, welche die 1 gle1-
auf 1Ne wirklich spendende Taufe hingewiesen un chen Opfer, dem STG beiwohnen, konsekrierten Hostien
die VWeiıise, WI1IC die Taufhandlung gemäfß den Rubriken empfangen, S dafß wirklich zutrifft, ‚daß alle, die WIFLr
des Miıssale un des Rituale ı die Feijer der ÖOsternacht SCME1INSAM VO  «> diesem Altare das hochheilıge Fleisch un
einzuordnen ISTs deutlich angegeben wiırd. Dies könnte Blut Deines Sohnes empfangen, IN allem Gnadensegen

durch Z W Rubriken geschehen, die den entsprechen- des Hımmels erfüllt werden‘ (Herder-Ausgabe Nr 119)
den Stellen einzufügen DE Eınmütig un schr dringend wünschten die Versammel-
Dum vel lectiones leguntur, catechizantur ten, daß auch die der Feıer der ÖOsternacht teilneh-

baptizandı ab alıo sacerdote secundum Rıtuale Roma- menden Priester ähnlich WI1e Gründonnerstag der
num (Tıt IL, CaD S A 1—16 mel Tiıit D CaD [ Messe kommunızıeren un dennoch Ustertag die
PE 1—37)C heilige Messe lesen dürtften. Es Ware der 'Tat cschr
(„Während oder bevor die Lesungen vorgetragen WCI- bedauern, WeNnn die Priester als CINZISC dıeser Feıer,

die WIGC aum ine andere Kirchenjahr die Einheıit unden, werden die Täuflinge VO  3 anderen Priester
das Katechumenat aufgenommen“ INan voll- Gemeinschaft der Kirche darstellt auf die Gemeinschaft

zieht iıhnen den ersten eıl des Taufritus „gemäfß des Empfanges des Leibes Christi verzichten müßsten,
dem Rıtuale Romanum HTE 1L, CaD IL, n. 1—16 un weıl SIec Tage selber noch C1NC heilıge Messe halten

"Tıt IL, Cap 1 B 1—37|°*.) haben der wünschen.
Consecrata AGQUA baptismali, celebrans ef Die Versammlung machte sich den Wunsch CISCNH, der

bereits mehreren Länderberichten ZU Ausdruck SC-duuntur aramentıs albis Deinde celebrans ınterrogal
baptizandos: ‚Credis et COS baptızat secundum Rı- kommen WAar, daß nämli;ch der Besonderheit die-

ser Feıier Auch den Gläubigen gESTALLEL würde, sowohltuale Romanum (APt Z Cap I7 . 17—26 mel Tıt IT
CaD 8—50 Etiam eO$S confırmat $1 hac potestiate der Osternachtfeier selbst W 16 heiligen Messe

Ostertag ZU isch des Herrn hinzuzutreten. Dıiespolleat. Tandem fit rTeENOVALLO DrTrom15S10NUM baptiısmatıs.
Sicubi non adsint baptizandı, CONSsSeEeCY AaAla AQua ad TE wurde als der Wcunsch vieler Gläubigen bezeichnet.
Vatıonem DTOMILSSLONUM ımmediate proceditur.“ Würde GT gewährt, dann würden manche Gläubigen

freudiger beıden Fejiern teilnehmen.
Ja  K („Wenn das Taufwasser geweiht ıIST, legen Zelebrant un!: Endlich Wr C1inNn allgemeınes Verlangen, daß geradeLevıten weıße Paramente dann fräagt der Zelebrant diese Feıer nıcht ohne ein eindrucksvolles Zeichen brüder-die Täuflinge: ‚Glaubst du un vollzieht iıhnen licher Liebe SCI) zumal der Ööstlichen Liturgie die brü-die Taute gemäfß dem Rituale Romanum [ Tıt 11 Cap 11

M Z un Ma II CAaD n. 38—5 Auch Imt er derliche Umarmung ein Charakteristikum der ÖOster-
feier 1SEt Obschon für die abendländische Liturgie dieS51C, wenn dazu dıe Vollmacht hat Endlich erfolgt dıe
Erteilung der DPax der Osternacht hıstorisch nıcht be-Erneuerung der Taufversprechen. Wo aber keine äuf-

linge ZUZCHCN sind, da schreitet mMa  a} nach der W asser- sein scheint (wenn IMNa den Friedensgrufß die
Neugetauften 1 Taufritus außer acht Jäfßt), würde INa  }weihe sotort ZUur Erneuerung der Taufversprechen.“

Um die Osternacht ı iıhrer Einzigartigkeit hervorzu- ihre Einführung dennoch als sehr sinnvoll begrüßen.
All diese Wünsche wurden ı folgenden Rubrikenheben, erschien wünschenswert, da{(ß S1C ıcht

Pfingsten ı Feier gENNSCICH Glanzes wiederholt sammengefaßt:
wird, zumal heute datür keıine praktische Notwendig- In Missa consecrandı ad OM  ONE:

nıdelium, saltem neophytorumKeit mehr esteht:
In ecclesius parochialibus, ubı; hic ordo celebratus esti Neophyti ad Communıonem recıpiendam hor-
In paschali, O  S adest obligatio ılerum taniur ad cCan, 753
consecrandı vigılia Pentecostes.“ Non obstante CAN, 85)7, fidelibus ql noctiem paschalem
(„Es besteht keine Verpflichtung, dafß den Pfarr- celebrantes COMMUNICAVETINL, ıtlerum 2€e1 P-

schalis communicare‘ licet. Hoc malet de celebra-kirchen, denen der Osternacht diese Feıer gehalten
wird, die Wasserweihe der Pfingstvigıl wiederholt 102€ 1$554€ ze1 quoad sacerdotes, nO obstante Can,

wird.>) Pax datur MOTE solito.“Was die Feıier der heiligen Messe betrifit, erschienen
(SES werden ostien bereitgelegt, 1e. 1 der Messe fürnoch CIN15C Rubriken wünschenswert, welche die Kom-

INUNLON der Neophyten, der übrigen Gläubigen un der die Kommunion der Gläubigen, WEN1SSIENS aber der
Neugetauften konsekriert werden sollen.Priester un den Öösterlichen Friedensgruß betreften.

Daß die Neophyten (soweıt - sıch Erwachsene han- Die Neugetauften eindringlich ermahnt werden,
delt) dieser Feier selbst kommuniztleren, entspricht die heilige Kommunion empfangen vemäß .der Regel

dem Canon 753 des kirchlichen Gesetzbuches. des Can. 753
— Wenn sowohl die Neophyten WIC überhaupt alle Kom- Ungeachtet des Can 857 1STt den Gläubigen, die

der Osternachtteier kommuniziert haben, gEeSLALLEL,munikanten dieser acht » hac hartıcıpatione (d
VO den dieser Opferfeier konsekrierten Hostien) kom- Messe Ostertag CIM Z wWeEe1TLES Mal kommunı-
m  Jertcn,; würde gerade für die zentralste Feier des 21eren, Dies gılt auch für die Feier der Tagesmesse
Kirchenjahres e1in Lob zutreffen, das apst Pıus XII bezug auf dıe Priester, ungeachtet des CcCan. 806
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be: Desidera N rdo Sabbati dieren „Weil IMa  } den Gläubigen das heilige

Sanctı selbst geht eCin Desiderat hinaus, das Opfer näherzubringen wünscht, verdient das Problem
ebenfalls EINSUUMM1SEC Zustimmung tfand „Es erscheint der Liturgiesprache das Interesse der heutigen Kirche.“
wünschenswert, dafß das gCSAMLE Triduum SACTrUmM In der gleichen Sıtzung referierte Dr Eduard tommel]l
gecıgNeELEr VWeıse auf dıe Feier der ÖOsternacht hın Neu Privatdozent der Theologischen Fakultär Bonn,
geordnet wird. Insbesondere müßte erlaubt SCIN, die über die rage der Meßperikopen Er gab 1ine Übersicht
Gründonnerstagsmesse Abend und den Karfreitags- über die Geschichte der gegenwartıgen Perikopenord-gottesdienst Nachmittag feiern.“ Nung und stellte fest daß weıthın der Wunsch nach

Neuordnung bzw Erweiıterung vorhanden sCc1 Die Kom-
Probleme des Missale Romanum munıondekrete 1UsSs hätten die häufige Kommunion

des eucharistischen Brotes wieder einem allgemeinenDie Referate Brauch der Gläubigen gemacht Es gelte Nun, durch 116

Nach den Besprechungen über die Osternacht LFa Man wohlgeordnete und reiche Leseordnung den Gläubigen
das eigentliche Thema der Tagung C1MN auch die häufige Kommunıion des biblischen Wortes

Prof Jungmann 5 J; Innsbruck reterierte schenken Sodann arbeitete CT verschiedene Gesichtspunkte
für 1nNe Neuordnung heraus, die als Ganzes NUurFreıitag, dem 13 Juli, der dritten Sitzung über den

rdo Miıssae Im wesentlichen siıch anschließen. die n  n Zusammenarbeit VO  - Liturgiewissenschaft, biblı-
genetische Meßerklärung sSCL1NCS5 Buches „Mıssarum Sol- scher Theologie un Pastoral gefunden werden könne

Im abendlichen Colloquium Protfessor Chavasselemnı1a > ZEIZTLE C WIC die Gestalt der Meßfteier ent-
sprechend den Ergebnissen der Liturgiewissenschaft un VO  e} der Theologischen Fakultät Lyon die Ausfüh-
den heutigen pastoralen Erfordernissen besonnener IUNSCH Dr Stommels über die Geschichte der Leseord-

NUuNSCH, insbesondere dem Gesichtspunkt des Ver-VWeıse NEUECTT, weiıiterentwickelt werden könnte
hältnisses VO tortlautfender und thematischer Schrift-(vgl die Besprechung VO  $ Mıiıssarum Sollemnia durch

Dr Balthasar Fischer Liturgischen Jahrbuch FE2SE Jlesung.
Nachdem bereits seit CIN1SCI eit tür den deutschen165—169).

Dom Bernard Botte OSB, Löwen, gab der glei- Raum dıe lıturgische WIC pastorale Bedeutung des ]äu-
chen Sıtzung ein knappes Bıild VO  e der Entwicklung des bigengebetes ı Anschluß den Wortgottesdienst er-

kannt un: Geschichte ı wesentlichen geklärt Wafr,römischen Kanons (vom Te 1g1tur an) Abgesehen von

CIN1ISCH geringfügigen Einfügungen sc1 Kanon noch legte 1U  3 der Sıtzung Protessor Pierre-Marie
der Kanon regor des Großen. Dıie rage nach Gy VO:  »3 der Dominikanerhochschule Le Saulchoir

der Kanonretorm könne 114 bedeuten, da{fß eC1inNn Paar bei Parıs erstmals für den französıschen Sprachraum die
Geschichte der Prieres du dar Er ZCLIYLEC die Ent-Retuschierungen VOrLSCHOMUNG würden, die den CN-

Text dem gregorlanıschen 'Text näherbringen Wwicklung des Gläubigengebetes VO  w} der apostolischen e1it
Er sprach sich insbesondere für 1 Unterdrückung der durch alle Jahrhunderte indurch bis ZUr Gegenwart

Im etzten Jahrhundert Frankreich jedoch dieÄmen innerhalb des Kanontextes Aaus Dıe Zugehörig-
keit der Präfation Z.U Kanon MOSC stärker 1115 Be- Prieres du on verunstaltet worden, daß ıhr —_-

wußtsein gehoben werden Uun: die Zahl der Prätationen schätzbarer Wert C  e aum noch erkennen
Aaus dem alten Bestand vermehrt werden sec1 Man könne SIC dieser rm nıcht eintach wieder
In der Sıtzung Vormittag des Juli reterjerte einführen, nachdem gerade die lıturgische Bewegung sich
der holländische Professor Herman Schmidt S für iıhre Abschaffung EINSESELIZT habe ıne Wiederher-
Rom, „Über die Messe un: das Problem der Liturgie- stellung erneuerter Oorm erscheine jedoch iıhrer
sprache Er verbreitete sıch zunächst über das Problem pastoralen Bedeutung als cchr vordringlich
der Liturgiesprache überhaupt un über das Verhältnis In der festlichen Schlußsitzung des Studientreftens
von lateinischer Kultsprache un Muttersprache all- Vormittag des 15 Juli Lrug Odiılo Heıming OSB,

Marıa Laach ein erfahrener Miıtarbeiter be1 de1ı RetormmEL Er betonte, daß Ma  z} die rage der Lıiturgie-
sprache Ganzen der kirchlichen Sıtuation sehen der lıturgischen Bücher der maıländischen Kırche, sein

ıne besondere Liturgiesprache 1S5T nıcht r1O11 als NOLTt- Referat über die Kalendarreform VOT ber die Kalen-
darreform estehe bereits 1G z1i1emliche Literatur Erwendig betrachten. Sıe 1SE NUur Cine rage

der jeweıligen Konvenıjenz (vgl auch Herman lehnte jeden Eingriff das Gefüge der Wo-
Schmidt 5 J, Liturgie eit langue vulgaire, Roma chen un Monate 41b wünschte jedoch ine relatıv ST

kere Fixierung des ÖOstertermins Anschluß dasDarum könnten jeweıils verschiedene Gründe tür oder
C1NC besondere Kultsprache vorgebracht werden Sonnenjahr (Ostertermin eLW2 der Aprıil bzw der

und diese Gründe nach ÖOrt un eit C111 verschiede- Sonntag danach) Nach der glücklichen Restauratıiıon
Nnes Gewicht haben Es se1 nıcht leugnen, da{fß heute der Osternacht MOSC dıie „entrale Stellung des Oster-
vVon der lıturgischen un pastoralen Sıcht her 1Ne beacht- festes auch Kırchenjahr wıeder stärker Zur Geltung
iche Konvenıenz für WENI1IEgSTIENS partiellen C3e- kommen Das Ostertriduum als solches solle hervorge-
brauch der Volkssprache spreche, WI1C das ı auch j der hoben werden Die Quadragesima als Vorbereitung auf

„Mediator Dei“ über Östern solle mehr noch als benediktinischen Kalen-bekannten Stelle der Enzyklika
den Gebrauch der Muttersprache Rituale ZU Aus- dar das bei sCinNer Neufassung als Vorbild kom-
druck kommt (vgl Herder-Ausgabe Nr 59) Doch C1I- menden Reform gedacht war VO  3 Heiligenfesten fre1i-
scheine die rage nach dem Gebrauch der Muttersprache gemacht werden Hierbei könne das Kalendar des hei-

der Meßliturgie geEZSCENWaArLIg noch nıcht WEITL SC- lıgen arl Borromäus den Weg ZEC1ISCH Der Quadra-
klärt daß 1Ne allgemeine Lösung bereits angebracht SCc1I SCSIMA OSCH auf iıhre VWeıse die Pentecostes ENTISPFE-

chen Diese brauchen jedoch nıcht gleichen 4ßRe VvVonDie Sprache der heilıgen Messe se1 der Tat
Problem geworden, das INan ernstlich und allseitig STU- Heiligenfesten freigemacht werden, doch sollten die
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Heıiligenfeste der österlichen eıt ın hervorragendem geschränkt werden. Die Regel sollte eine einzige ÖOratıon
Maße auch österlichen Charakter besitzen. Auch für die sein, der Nur 1n ganz besonderen Fällen höchstens eine
Totenmesse in der österlichen eıit sollte mMa  e ein Oster- Kommemoration treten dürfte.
liches Formular schaften. Doch möge diese eıit trei VO  »3
Feiern mıiıt eigentlichem Bufßcharakter se1in. Der Referent (5) Die Prüfung der gegenwärtigen Perikopenordnungerscheint als drıngend erwünscht.wünschte darum eine Verschiebung der 1ın die Öösterliche ıne klare Unterscheidung zwiıschen der Sonntags-Lese-Zeıt fallenden Bıttprozessionen auf die Pfingstwoche ordnung, der Leseordnung besonderen est- un Heı1-(Quatember In den weiteren Ausführungen behandelte

Odılo die Probleme des Advents, der Vigılien, Ok- ligentagen un der Werktagsleseordnung verdient 1n
Erwägung SCZORCN werden. Vor allem für die Sonn-9 Quatember uSsSWw un machte für ihre Neuord- tage nach Pfingsten und die Sonntage nach EpiphanieNung eachtenswerte Vorschläge. Das Referat erscheint

demnächst gedruckt in der Zeitschrift „Liturgie un
dürfte eın mehrjähriger Kursus (dreıi- oder vierjJahrıg)

Mönchtum“ (Marıa Laach) angebracht se1ın. Der bisherige Kursus könnte dabei als
Kursus für eın Jahr bestehen leiben. Sonntags- und
Festtags-Lesekursus sollten ohl redigiert se1n, dafßColloguium über Probleme des Missale Romanum die Gläubigen, die 1U den gebotenen onn- . und

Jeweıils nach den Referaten Trat man 1ın die Aussprache Festtagen der heiligen Messe beiwohnen, dariın 1mM Laute
über die vorgelegten Fragen 1N., Ihr Zıel Wafr, ın mOg- mehrerer Jahre dıe wesentlichen Stücke der Heıligen
ichster Kürze eine Übersicht über die vorhandenen Pro- Schrift, zumal des Neuen Testamentes, vernehmen. Die
bleme gewinnen; testzustellen, für welche Fragen W ochentags-Leseordnung könnte der vertieften Schrift-
bereits Lösungsmöglichkeiten sichtbar geworden sind kenntnis eines ENSCICNHN Kreises der Gläubigen dienen.
un ob über deren Konvenienz den Versammelten Hıer ware wieder Platz für ıne tortlaufende Schritt-

lesung oder auch für Lesungen nach freier WahlEinmütigkeit besteht:; Fragen aber, deren Lösung nıcht
ohne weıteres den Anwesenden einleuchtend ers  einen, Damiıt die Lesungen als Mitteilung des VWortes Gottes
einem tieferen Studium empfehlen. Das Gespräch die Gläubigen hre eigentliche Funktion voll ertüllen

können, War den Versammelten eın überaus dring-hatte ZU ausschließlichen Gegenstand die SCSUNSCHNC
Messe ohne Levıten als die normale orm des SONNtag- lıches Anlıegen, da{ß gESTALLEL werde, in allen Messen
lichen Hauptgottesdienstes einer Pfarrgemeinde. Dıie NOL- mıt Volksbeteiligung dıe Lesungen unmıittelbar und AUS-

wendigen Varıanten, die sıch für die übrigen Me(feiern chließlich iın der Volkssprache verlesen.
naturgemafß ergeben, wurden Vorerst außer acht gelassen. (6) Dıe Häufigkeit des @redo möge stark eingeschränktMır oroßer Genugtuung un Freude konnte ımmer wıe- werden, insbesondere möge ıIn den Oktaven gestrichender Testgestellt werden, da{fß namentlıch auch auf Grund werden.
des rdo Sabbati Sanctı über viele Fragen un (7) Das Allgemeine Gebet ach dem Wortgottesdienstıhre Lösung den Versammelten völlıge Einmütig- (im Anschluß das Oremus beim Offertorium) mögeeit estand. Diese Nıederschrift mu{(ß darauf verzichten, wiederhergestellt werden.das Gespräch selber MItTt seiınem Auft und wieder- Es scheint, daß dabej für gewöhnlich die orm der Lita7zugeben. Sıe zeichnet lediglich seine Endergebnisse auf ne1 mıiıt der Nennung der Gläubigenanliegen un: einer

teststehenden Antwort des Volkes den Vorzug VOr derProbleme, über deren anzustrebende Lösung die Meı-
NUNSECN der Versammlung übereinstimmten orm der Orationes solemnes verdient. Das Allgemeine

Gebet mußte wenI1gstens fakultativ ın der Muttersprache
Sollte von den zuständıgen Stellen in der-.Tat iıne Re- verrichtet werden dürfen.
form des römischen Meßbuches VOrSCHOMMC] werden, (8) Wıe 1mM levitierten Amt (Missa solemnis) sollte bei

möchten die Versammelten wünschen,; daß folgendes jeder Gemeindemesse das Herrichten des Opfertisches,dabei angestrebt wird: das Herbeibringen der Geräte un erst recht das Herbei-
(1) lNe Verdoppelungen sollen aufhören, d. wenn bringen der Elemente erst unmıiıttelbar VOTr dem fter-
eIN Lektor die Lesungen lıest, wenn der hor das Pro- torıum geschehen.
prium oder die Gemeinde das Ordinarium singt, soll
der Priester diese Stücke ıcht zusätzlich lesen mussen.

(9) Dıie Zahl der Präfationen (besonders der Sonntags-
präfationen) sollte vermehrt werden. Dabe;j ware  D anzZzu-

Dies 1St ohl eın allgemeiner Wunsch der Li1- streben, da{fß sSı1e WwI1e beım alten Bestand stärker durch
turgıewissenschaft unserer Zeit. Dıie Rubrik Nr 15 des den Gedanken der Memorıa pass1on1s epragt würden,

als das bei den NeUETrenN Präfationen meıst der Fall 1St.rdo Sabbati Sanctı aßt dıie Möglichkeıit einer
nahen Verwirklichung erhoffen. 10) Der Priester sollte 1n der Regel miıt dem Te igıtur
(2) Der gegenwärtige Meßßantang (Stufengebet) erscheint des Kanons EerSt beginnen, nachdem das SCSUNSCNC Sank-
als problematisch un bedarf ohl der Umgestaltung. £Uus un Benediktus verklungen sind. Zum mındesten
Ob nıcht der Anfang der Vigilmesse 1mM rdo die Amen 1mM Innern des Kanontextes sollten wıeder
Sabbati Sanctı für den Meßanfang überhaupt ZU Vor- wegfallen.
bild werden ollte, daß das Stufengebet 100 Wenn die heilige Kommuniıon 1n der Messe ausgeteiltSanz wegfällt? Ob nıcht wen1gstens wıeder W1€e 1r wird, sollten das Confiteor und die nachfolgenden Ge-alter eıit in der Sakristei begonnen und am Altar urz
abgeschlossen werden könnte? bete, die eigentlıch ZUur Austeilung außerhalb der heıilı-

CN Messe gehören, nıcht gebetet werden mussen.
(3) Die V ormesse sollte ähnlich WIe beim BDan 12) Nach dem priesterlichen Handsegen sollte die Messe
un WIıe die Vesper. nıcht Altare selbst stattfinden, schließen, ohne da{ß eın Letztes Evangelium eingefügtsondern „1N choro“ (vgl rdo Sabbati Sanctı Nr 12) werden müßßte, WI1e bereits der CUus rdo Sabbatı
(4) Dıe Zahl der Meßorationen soll möglichst ein- Sanctı Seite 28 vorsieht.
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Fragen, diedem vertieften Studium empfohlen gischen Instituts, Apostol Protonotar Dr eurers,
UT wurde die Tagung geschlossen

(1) Es 1SE wünschenswert, daß die SOZCNANNTE Sekret Die Leitung des Centre de Pastorale Liturgique, Parıs,
ıhren alten Namen„Oratıo oblata“ wieder erhält hat tür das nächste Jahr nach Frankreich Fort-

SETZUNg des Studientreffens eingeladenund als Abschlufß der Opfervorbereitungshandlung, ahn-
lich WIC die Oratıon und die Postcommuni10, MI ıhrer
Konklusı:on wırd
(2) Es iSTt wünschenswert, da{ß die große Doxologie Liturgische ErneuerungSchluß des Kanons (Per M, etf CM 1DSO0, ef 1DSO
UuSW.) wieder Sanz wırd (Melodie Tonus an Rechenschait und USDIIC
QUUS Oratıon1s) Dabei die fünf Kreuze WES-
ftallen un dıe Elevatıon während der gaNzChH Doxologie Wır geben jolgenden noch dıe Schlußansprache, die
erfolgen Die Kniebeuge soll (wenn überhaupt) erst nach IJ Paul Doncoeur S Parıs) auf der Maria-Laacher 10
dem Amen der Doxologie geschehen turgıschen Studientagung hielt (vgl dieses Heft 178
(3) ine Neuordnung der Nach Paternostergruppe, als bedeutsames Dokument für den Geist un die Hoff-
der VWeıise, daß e bessere Gruppilerung der Gebete NUNg, VO:  S der die Liturgische ewegung wird,
und Handlungen erfolgt und auch für die Gläubigen Wortlaut wieder.
eiNe Versöhnungszeremonie irgendwelcher Art eingeführt
wırd WAarTe sechr begrüßen VWıe sollte S$1e ohl SC- Einheit der liturgischen Arbeit
staltet seiın”? Am Ende dieser SEMEINSAM verlebten Tage bleibt Cin(4) ıne Erweıterung des Nachkommunionteiles 1STt WUul-
schenswert eLw2 der Art, daß 7zwischen Commun10 Doppeltes tun versuchen, uns Rechenschaft
und Postcommuniı10o C1in Gebet oder e1inNc Gebetsgruppe geben über den zurückgelegten VWeg un: uns klar wWer-

den über die INOTSCH bewältigende 1CUEC Etappe Alsoder Cin Gesang eingefügt wırd wodurch das Lob un Feststellung drängt sıch uns die Tatsache unsererdie Danksagung besser zZzUuU Ausdruck gebracht würden
und der allzu plötzliche Abbruch der römischen Messe Zusammenkunfrt selber der N:  n Arbeitsgemein-

schaft auf der SIC u15 verpflichtet hat Unsere VOL-nach der Kommunıon Angleichung andere Liturgien nehmste Aufgabe IST CS, dem Herrn danken, daß
Cine Milderung erführe dem Liturgischen Institut TIrier ermöglicht hat — aut(5) Eın Wechsel der bisherigen Ordnung VO  3 Ite
eSTt un Benedicamus Domino 1STt wünschen, Grund der gastfreundlichen Aufnahme durch die Abte1

Marıa Laach hıer diesen Arbeitskreis versammeln,daß jeder öftentlichen Messe das „Ite est pCcC- dessen dreı Pole I'rier, Parıs und Rom sind iıne neUehören würde, Zur Priyatmesse jedoch Benedicamus Do-
IN1ıNO (das Requiem würde davon nıcht berührt) beachtenswerte Tatsache damıt Erscheinung Wır
In Abendveranstaltung 13 Juli ZCIgLE Fro- WI1SSCH, daß WIL heute keine Einzelgänger mehr sind daß

WIr uns nıcht durch Zufall begegnen, sondern da(ß sıch
WIN OSB Marıa Laach, Lichtbildern frühe Dar- vollendeter Einheit des Denkens un völliıgem gEZENSECUU-stellungen der Medilteier Es entwickelte sıch ein Gespräch
über CIN1SC Szenen des rogo Sakramentars und die be- SCmMm Vertrauen der kostbaren Garantıe der kıirch-
kannte Reichenauer Elfenbein Eiınband Tafel AUS dem GCh€fl Obrigkeıt, die durch Exzellenz, den Hoch-

würdiesten Herrn Bıschof VO  $ Maınz hıer reprasentiert10 Jahrhundert gegENWaArLIESCN Besitz der Stadt- un
Universitätsbibliothek att App 11) Frankfurt/Maın, wiıird 1nNne brüderliche Arbeitsgemeinschaft gebildet hat
die C1NE zeitlang als Darstellung der Konzelebration, Die Verschiedenheit der Völker und Sprachen, der relı-

S10SCH Orden, der theologischen un geistlichen Schulenneuerdings als symbolische Darstellung des Meßgesanges Jegt hier C1in Zeugnis der Katholizität aAb und verheißtverstanden wırd. Man kam der Überzeugung, daß letz-
unserer Arbeıt EINE ebenso natürliche wWI1e übernatürlichetere Deutung richtig IST, Ja näherhin bestimmt werden

kann als Darstellung des Sanktus--Gesanges, der VO  e Sub- Fruchtbarkeit.
Es 1ST der Tat öhalce Freude, erfahren, daß die Pro-diakonen j Planeten wird, während AuUSs der
bleme der Liturgie sıch allenthalben i der gleichen Weiseöhe die Engel des Hımmels 1NSEimMME: Der zelebrie-

rende Bischof wurde als apst Gregor der Große DC- stellen un ıhre Lösungen auf den gleichen Grundsätzen
deutet. Auch auf dem Gegenstück, der anderen Einband- eruhen So geschah denn, Was bei Zusammentref-

ten VO  e Wissenschaftlern selten der Fall 1STt NSCTC ZC-hälfte, die Cambridge auftbewahrt wiırd, 1ST die
Hauptperson als Gregor der Große deuten. Denkarbeit kannte keinerle1ı Meinungsverschie-

denheiten
Schluß der Tagung Die größte Renaıssance se2t JahrtausendAÄAm Vormittag des Juli wurde die Tagung M1

festlichen Akademie geschlossen. Odiılo Heiming hielt Dıe Z W Ee1fe Feststellung gilt der unleugbaren Tatsache,
daß WILE Zeugen und durch den Wıllen Gottes auch Werk-dabei das Hauptreferat über das Kalendarıum Missae
leute bescheiden Beıtrag scCcin Mag Mıtar-(sıehe oben) Doncoeur 5)J;, Parıs, taßte die Tagung

mmen. Er dankte den Veranstaltern, betonte dıie beiter der größten Renaissance seiIt Jahrtausend
Einmütigkeit, Brüderlichkeit, Verbindlichkeit un den- siınd Nach Jahrhunderten der Erstarrung findet WI16e

der großen Planetenzeitalter 1116 Eiszeılt iıhr Endenoch wissenschaftliche Gründlichkeit der Beratungen, oriff
den Gedanken der „millennaren Wende“ der Liturgie- Eıner nach dem anderen lösen sıch die Eisberge VO'  e ıhren
geschichte (vgl oben) auf un ZEIZLE den VWeg, der dahıin Barren n den Pol und öfftnen VOLr uns das treıe
geführt, un die Aufgaben, die aut uns arten (Der Meer Der selige apst 1US hatte VOTL fünfzig Jahren

MItL der Kühnheiıiıt der Heılıgen das Erwachen derVortlaut SCINCI Ansprache folgt hıer anschließend
Mıt lateinischen ede des Vorsitzenden des Lıitur- Liturgıie angekündigt, iındem der Eucharistie ıhre
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